Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei- 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange: 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus Zeile oder deren 


Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 
Sonnabend Vormittags. Bierteljäbrlicher Pränumerations⸗ 


preis für Einbeimifhe 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Choru 


* 137. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


Dietrich von Brandenburg wird Com.: 
thur des hieſigen Ordensſchloſſes. 
Heinrich Stroband der ältere ſtirbt. 
Das Colloquium charitativum wird 
geſchloſſen. 

Carl XII verläßt das Lager bei Thorn. 
Der Ruſſiſche Großfürſt Alezius kommt 
mit feiner Gemahlin Charlotte Chri- 
ſtine Sophie und einem großen Hof- 
ſtagt aus Deutſchland hier an und 
bleibt auf Koſten der Stadt hier bis 
zum Mai 1712. 


20. November 1352. 


. „ 1609. 
1M „ 10645. 


1703. 
1711. 
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Politifche Nundfchan. 


Deutſchland. Berlin, den 16. November. 
Zum Nation alfond find eingekommen 25,988 Thlr. 
— Dem Vernehmen nach find die Antworten der 
preufiſchen Regierung auf die letzten Erlkärungen 
Baierns und Würtembergs in Betreff der Angelegen⸗ 
beit der Handelsvertrags abgegangen. Es heißt in 
denſelben, daß Preußen an dem von ihm in dieſer 
Sache eingenommenen Standpunkte feſthalte und in 
einer definitiven Ablehnung des Vertrags Seitens der 
genannten Staaten eine Kündigung ded Zohvereins 
ſehen werde. Ferner beißt es, der Einladung Baierns 
zur Münchener General-Conferenz würde Preußen, 
früherer Abrede gemäß, folgen, jedoch anf andere, als 
im Artikel 34 des Zollvereinsvertrags bezeichnete Ge⸗ 
genſtände nicht eingehen. — Den 17. Herr v. Bockum⸗ 
Dolffs hat nunmehr definitiv erklärt, daß er eine auf 
ihn fallende Wahl zum Oberdürgermeiſter von Köln 
nicht annehmen würde. — Den 18. Der Kronprinz, 
die Kronprinzeſſin und der Prinz von Wales haben 
den Veſup beſtiegen; 300 Verſaglieri waren zu ihrem 
Schutze anf dem Berge, angeblich nur um Mandores 
einzuſtudiren. — Wie verlautet, ſollen die Ergeben— 
heits-Deputationen und Adreſſen bei den Miniſtern 
allgemach Bedenken erregen, weil fie an höchſter Stelle 
eine Vorſtelung über die Meinung und Stimmung 
des Landes hervorgerufen, deren natürlichen Conſe⸗ 
quenzen die Minifter Folge zu geben ſich außer 
Stande fühlen. Dieſe Nachricht hat in ſich ſelbſt 
fo viel Glaudhaftes, daß man an der Richtigkeit der⸗ 
ſelben vorläufig nicht recht zweifeln kann. Rur be⸗ 
greift man nicht, daß die Miniſter nicht von Anfang 


an eingeſehen haben, daß dieſe maßloſe Agitation 


| 


| 


ihnen ſehr bald über den Kopf wachſen würde, ohne 
daß ihnen fpäter ein Mittel zur Hand bliebe, ihre 
Wirkungen auf das ihnen allein genehme Maß zu be⸗ 
ſchränken. — Vom Vorſtand ded „Preuß. Volksver⸗ 
eind“ wird gegenwärtig eine Loyalitatsadreſſe colpor⸗ 
tirt, in welcher das Abgeordnetenhaus geradezu 
„tevolufionärer Uebergriffe“ beziehen wird. Ed wird 
wird von Tag zu Tag arger. 

In Tübingen iſt Ludwig Uhland am 
Donnerſtag d. 13. d Mts. geſtorben. 

Kaſſel, den 15. d. Das Gerücht von einer 
Miniſterkriſis iſt noch verfrüht, aber nicht grundlos 
Die Standeverfammlung verlangt die zur Beltitelung 
und Aufbringung des Staatdbedarſs erſordertichen 
Vorlagen. Die Regierung ſtimmt dem Verlangen bei, 
alle Vorarbeiten find vorgenommen und fehlt nur noch 
die Genehmigung des Landesherrn. Wahrſcheinlich 
hat es feine Schwierigkeit mit der Rechnungdablage 
ſeit dem Jahre 1850. 

Schweiz. In Zürich werden in Folge des 
Aufrufs Beiträge zum preußiſchen Nationalfonds ge— 
ſammelt. 

Oeſterreich. Die „Militär-Itg. * berichtet: 
„Wir erfahren, daß die vierten Bataillone der unga⸗ 
liſchen Regimenter, welche in anderen Kronländern 
ftationiren, nunmehr in ihre dezüglichen Erganzungs⸗ 
bezirkd⸗Siationen abrüden und hier den herabgeſetzlen 
Locoſtand annehmen. Die „Koln. Itg.“ ſagt dazu: 
So gehen in Oeſterreich wie in Rußland die Armee⸗ 
Reductionen vor ſich, während in Preußen die dee, 
daß eine ganz üdertriedene Friedeneſtärke ded Heeres 
die Macht und die Mittel des Staates erhöhe, noch 
immer in einigen Köpfen ſpukt. 

Frankreich. Die Unterhandlungen wegen 
der Vermittlung in Nordamerika konnen bereits als 
geſcheitett betrachtet werden Das britiſche Kabinet 
hat die franzoſiſchen Anträge zurückgewieſen, wahr⸗ 
ſcheinlich, weil es überzeugt ift, daß der Norden für 
jetzt von Vermittelung nichts hören will, und demnach 
die europäiſchen Machte einen unnützen Schritt thun 
würden. — England hat in einer Depeſche an Lord 
Cowley erklärt, daß es, wenn griechiſche Banden 
Annexions⸗Verſuche auf Unkoſten der Türkei machen 
follten, fofort mit bewaffneter Hand gegen dieſe Ver⸗ 
ſuche einſchteiten würde Dieſe beſtimmte Erklärung 
wird die griechiſche Revolution wohl zu einer recht⸗ 
zeitigen Beſchränkung ihrer Verhältniſſe veranlaſſen. 


— — — . r— xxx » 


Zur Phyſiognomie London's. 
Von A. Böttcher. 


(Fortſetzung.) 
Muſeen und Schaulokale 
Mein nächſter Beſuch gilt einem dieſer Lo⸗ 
kale, dem Alhambra-Palaſt. Im mauriſchen 
Style erbaut, gleicht das Gebäude mit ſeinem 
Kuppeldache und den ſchlanken Minarets einer 
türkiſchen Moſchee. Das geräum ge Innere iſt 


mit phantaſtiſch⸗orientaliſchen Zierrathen reich ge⸗ | 


ſchmückt. Die gemiſchte Verſammlung beſtand in 
einem Theile aus reichgekleideten Damen, von des 
nen insgeſammt man wol behaupten durfte, daß 
wenn ſie im Paradieſe gelebt hätten, der Erzen⸗ 
gel Michael ſie gewiß nicht rückſichtsvoller behan⸗ 
delt hätte als Adam und Eva, da ſie vom Baume 
der Erkenntniß gegeſſen. Doch gilt ein Gleiches 
von den Beſucherinnen vieler anderer Lokale, da 
die amtlich regiſtrirte Demi⸗Monde Londons eine 
Ziffer von über 40,000 aufweiſt. 


Die Produktionen des Abends beſtanden in 
nichtsweniger als: 1) einem Violin-Konzert, 2) 
Kouplets⸗Vorträgen von einer Dame, 3) Volker 
ſeenen von einem iriſchen Geſangslomiker, 4) 
Großartigen Trapez Produktionen eines gjährigen 
Mädchens, dann folgten Künſte chineſiſcher 
Jongleurs, die unvermeidlichen Geſänge und Täuze 
von Negern, ſo wie endlich 2 Opernſeleetionen. 
Die Herren und Damen treten in Konzertklei⸗ 
dung auf die Bühne, zwei Kolonnen bildend, Solo 
und Chor. Die Soli ſind zumeiſt in Händen 
von Italienern und beſſer beſetzt als an manchem 
unſerer größren Theater. Die Creme der Oper 
iſt derart extrahirt, daß alle weſentlichen Num⸗ 
mern zu einem abgerundeten Tongemälde verei⸗ 
nigt ſind. Das Enſemble läßt nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig, denn die Nummern ſind Jahr aus 
Jahr ein ſtehende; Belli i, Donizetti und Flotow 
beherrſchen das Repertoir. Intereſſant war es 
für mich den Unterſchied des Nationalgeblütes auf 
der Bühne zu beobachten. Während die engliſchen 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


er Warhruklatt, 


Donnerſtag, den 20. November. 


1869. 


— — 


Allem Anſchein nach wird Frankreich die Kandidatur 
des Herzogs von Leuchtenderg unterſtüzen. — Ruß⸗ 
land und England haben d. 15. d.) dem franzöſiſchen 
Vorſchlag, vermittelnd zwiſchen die kampfenden Par 
teien einzutreten, abgelehnt. Das Pariſer Kadinet iſt 
deshalb über das britiſche ungehalten. — Aus Mepito 
ſollen wiederum (d. 15. d) ſchlimme Nachrichten ein⸗ 
getroffen ſein. Das Expeditione⸗Corpo ſoll ungemeine 
Verluſte durch Krankheiten erleiden. 

Großbritannien. Am 13. d. iſt das 
Parlament dis zum 13. Januar ‚vertagt. 

Italien. Victor Ewanuel, der am 14. Ro⸗ 
vember wi, der in Tutin eintraf, iſt in Piacenta und 
Bologna, wie in allen Dreen, durch die er kom, mit 
Begeisterung empia gen worden; in Parma, Modena 
und Bologna wurde er mit Lebehochs ſchon auf den 
Vahnhoſen begrüßt 

Rußland. Warſchau, den 14. Die erſten 
Arbeiten der Kreis: Narbe lie en in einem gedrängten 
Bericht in den Dziennik Pwez veroffentlicht vor. 
Abe haben als den wichtigſten Gegenſtand die Volks⸗ 
aufklarung anerkannt und ſich hauptſachlich damit bes 
ſchaftigt In der That mehren ſich die Lehranſtalten 
erſten und zweiten Ranges mit jedem Tag und das 
Streben nach Bildung iſt in alen Städten fo lebhaft, 
wie es nach 30jabriger ſyſtematiſcher Verdummung des 
Volkes kaum zu erwarten wäre, — Den 15. Es fol 
ein neuer Mord ſtaitgeſunden haben und zwar eines 
Juden, den man ebenfalls als einen Spion begzeich⸗ 
nete. Man ſoll denſelben nicht des Dolches werth 
gehalten, ihn vielmehr gehängt, aber doch auch ein 
Ohr mit fortgenommen haben. Da aber von Seiten 
der Regierung das tieſſte Schweigen’ dierüder (wie 
auch uüͤder Felknerd Ermordung) bedabachtet, von kei⸗ 
nem Polen hierauf bezügliche Anfragen beantwortet 
werden, ſo kann man um ſo weniger etwas Sicheres 
erfahren, als man ſelbſt dabei Gefahr läuft als Spion 
proſcribirt zu werden. Wunderliche Erzählungen gehen 
um, wie man hochgeſtelte Perſonen unter Todes-An⸗ 
drohungen gebrandſchatzt und die revolutionären Bei⸗ 
träge aach von früheren hohen ruſſiſchen Militairs 
eingezogen habe. Es iſt unmöglich darüber die Wahr⸗ 
heit zu erfahren, weil ſogar die Beraubten ſich ſcheuen 
davon zu ſprechen. — Der Großfürſt wohnt noch 
in Lazienki und Wielopolski im Brüdlſchen Palais, 
beide ftaıf von Militair umgeden, und deim Ausfahren 
immer von Koſacken und Gendarmen begleitet. 


Choriſten ihren Part, von Aufang bis zu Ende, 
theilnahmlos von ſich gaben, und das Eude eines 
Satzes ſchleunigſt dazu beuutzten, die unterbrochene 


Unterhaltung untereinander fofort wieder weiter 


zu führen, wurde die vorhin ſchlaffe Konzert-Hal⸗ 
tung der Italiener allmählig feſter. Der Tenor 
ſang in gehobener Stimmung ſein Liebeslied, wo⸗ 
rauf der geborene Böſewicht und Baſſiſt die bu⸗ 
ſchigen Augenbrauen zuſammen zog und beißende 
Redensarten recitirte. Bei einigen, freilich etwas 


| ſehr anzüzlichen Stellen zuckten die Hände des 


ſchmachtenden Tenor's, und das vorher freudloſe 
Konzertgeſicht hatte ſich in eine gereizte Liebhaber⸗ 
viſage umgewandelt. Ein Blick nach der Parti⸗ 
tur überzeugte mich daß mindeſtens 16 Seiten 
noch abzuſpielen ſeien; — das konnte nicht gut 
werden. Ich ſuchte Beruhigung im Geſichte des 
Muſikoirektor's. Aber, o Himmel, es malte 
Kampf und Verderben. Auch er ein Italiener, 
war der Handlung um volle 6 Seiten voraus. 
Das Unvermeivliche geſchah. Kaum klagte die, 


Griechenland. Kraft Einverufungsterre's 
für die Rationalverſammlung wählen die im Auslande 
defindlichen helleniſchen Unterthanen in einer Kopfzahl 
von 100 bis 1000 einen, von 1000 bis 10,000 
wei und von mehr als 10,000 drei Abgeordnete. 
le Griechen des Königreichs find Wähler und au: 
gleich wählbar, wenn fie im Lande wohnen und über 
25 Jahre alt find. : 


Provinzielles. 


Culm. (Gr. Ge) Auch das dieſige Gymna⸗ 
fium ſollte in die Verſchwörung gezogen werden, die 
unter den Schülern einiger Gym alien in der Provinz 
dia entdeckt worden it Der Primaner C. v. Lucz⸗ 
owoki, der früher das Gymnaſtüum in Trzemeszno be⸗ 
ſucht hatte und vor einigen Wochen in die Prima des 
biefigen Gymnaſtums eingetreten ift, verſuchte, dem 
kindiſchen Unternehmen auch hier Eingang zu ver: 
ſchaffen. Dieſer Verſuch wurde aber entdeckt und der 
junge Mann in Folge deſſen durch Beſchluß des 
Lehrer⸗Collegiums von der Anſtalt entfernt — Ver 
wenigen Tagen traf in Folge der vom hieſigen Ma: 
giſtrat mit Jufimmung der Stadtverordneten an ihn 
erlaffenen Aufforderung Herr Ingenieur Dornbuſch aus 
Berlin ein, um die Oertlichkeit zum Zweck einer Gas⸗ 
anlage in Augenſchein zu nehmen. Wie man hort, 
findet Hr. Dornbuſch die Lage Culms ſo günſtig zu 
einer Gasa: lage, daß er ſchon im Voraus für die 
erſten Jahre eint Netto-Einnahme von 7 ½ Prozent 
des Anlagekapitals garantirt. Zu den Gebauden iſt 
der Platz am ſog. Viehbock aueerſehen. Hr. Dorn⸗ 
buſch iſt bereit, die Gasanftalt bis zum nächſten Herbſt 
vollſtändig herzuſtellen. 

Graudenz, den 14. November. (G. G) Unſere 
Gas angelegenheit iſt in dieſer Woche um einen we— 
ſentlichen Schritt vorgerückt. Die ſtädtiſche Gascom⸗ 
miſſion hat ſich mit dem von dem Gasdirector Hart 
mann in Königsberg vorgelegten Projekt einverſtanden 
erklärt und ſich mit der Finanzkommiſſion dafür ent— 
ſchieden, nunmehr bei der Königl. Regierung die Er: 
mächtigung zur Ausgabe von 85,000 Thlr. Staats⸗ 
obligationen zu beantragen. Nach dem Anſchlage des 
Gas directors Hartmann wird der Bau der Anſtalt ca. 
60,000 Thlr. koſten. Der Gaſometer wird auf Spei⸗ 
ung von 2000 Flammen augelegt. Zum nächſten 

inter dürfte der Bau beendet ſein. 

Elbing, 13. Noobr. Man geht hier damit 
um, die Redaction des neuen Elbinger Anzeigers zu 
verbeſſern. Es verlautet, daß der als Rentier hier 
lebende Herr Dr. Jachmann die neue Redaktion über- 
nehmen wird. 

Danzig, 17. Novbr. (D. 3.) Für den Na⸗ 
tionalfond find in hieſiger Stadt und deren Umgegend 
bis jetzt ca. 3400 Thlr. einmaliger und außerdem 
eine Anzahl von laufenden monatlichen Beitragen ges 
zeichnet. 

Stuhm, 14. November. Die geſtrige Verſamm⸗ 
lung des Vereins von Landwirthen für Stuhm und 
Umgegend war zahlreich beſucht und der intelligente 
Theil des Beſitzſtandes vollſtändig vertreten. In⸗ 
tereſſante und gemeinnützige Vorträge füllten in Ab: 
wechſelung den Abend aus. Nachdem der Präſident 
des Vereins, Herr Gutsbeſitzer Johne-Grünhagen, die 
Sitzung des Vereins geſchloſſen, blieben die Anweien- 
den noch zuſammen. Gutsbeſitzer Bieber-Gorrey for⸗ 
derte dieſelben auf, die 250% der Einkommenſteuer 
für den Nationalſond, deſſen N tzlichkeit und Noth— 
wendigkeit er nicht weiter, erörtern wolle, weiter zu 


von 2 Verliebten geplagte Primadonna in ſüßen 
Tönen ihr Leiden, als beide Rivalen zu Dienſten 
fi erboten, wodurch der tragiſche Konflife unver» 
meidlich wurde. Das folgende Rache-Duett glich 
einem Geſangs-Duell. Blitzſchnell aufeinander: 
fahrend, waren ihre Geſtalten jetzt zürnenden Dä— 
monen ähnlich. Was die Seenen durch Glacee— 
handſchuhe, Vatermörder und Schnipel an täu- 
ſchender Wahrheit einbüßte, erſetzten die Künſtler 
mehr als hinreichend durch Mimik und plaſtiſche 
Bewegung. Das Orcheſter ſetzte jetzt mit voller 
Kraft einen Akord ein und rollte alsdann mit 
gleicher Stärke durch 2 Octaven die Tonleiter 
aufwärts. — Pauſe, während dem die Donna 
ſich entfärbt, und, inftinftmäßig, das Kleid zum 
äſthetiſchen Falle zurechtzieht. Der Tenor, ſucht 
in einem Blick voll Liebe, Kraft zum furchtbaren 
Kampfe und der Baſſiſt wühlt mit den Fingern 
in der linken Bruſttaſche; er ſuchte augenſcheinlich 
nach dem Dolche. — Ein zweiter und ſtärkſter 
Tuſch. Jetzt mußte die Seite platzen; Alles iſt 
aufs Aeußerſte geſpannt. Die Donna wankt, und 


zahlen. Sofort bedeckte ſich der ausgelegte Bogen mit 
zahlreichen Unterſchriſten. ER 


Königsdera, den 17. November. - Geſtern 


wurde der 16. Provinzial⸗Landtag im Ständeiaale |" 
des Schloſſes durch den Herrn Oberpraſidenten Eich⸗ 


mann als Landtagetommiſſarius eröffnet. In der 


Begrüßungsanſprache wird erwähnt, daß der Ober⸗ 


Marſchall Graf zu Dohna⸗Lauck ſich Kränklichkeit wegen 
hat zurückziehen und der zum Landtags marſchall er 
nannte Graf Doͤnhoff-Friedrichſtein wegen eines Augen⸗ 
üdels das Amt hat niederlegen müſſen. Statt ſeiner 
iſt der Herr Regierungepräſident Graf zu Eulenburg- 
Wicken zum Landtage⸗Marſchall und der Graf von 


Kanitz-Podangen zu deſſen Stellvertreter ernannt. Die 


Stände werden aufgeſordert, die derfaflung: mäfigen 
Wahlen vorzunehmen und in Betreff der Gebäudes 
Steuer das im Geſetz vorgeſehene Gutachten zu geben. 
Ueber die dem allgemeinen Landtage vorgelegten Ent⸗ 
würfe einer neuen Kreis⸗Ordnung iſt noch kein Be 
ſchluß gefaßt. Aus denſelden ſind einzelne Gegenſtände 
hervorgehoben, bei denen das Gutachten der Stande 
zu vernehmen im Intereſſe der Provinz für erſprießlich 
gehalten wird. Ueber die Verwaltung der verſchied nen 
Provinzial⸗Inſtitute werden die Berichte und Rechnun⸗ 
gen zur Prüfung vorgelegt. Die Commiſſionen find 
fortwährend auf Verbeſſerung bedacht; Vorſchläge dazu 
werden den Ständen unterbreitet und der Aufmerkſam⸗ 
keit und Fürſorge derſelben empfohlen. Wünſchen in 
Bezug auf großere Selbſtſtändigkeit der ſtändiſchen 
Verwaltung will die Staatsregierung. bereitwillig ent⸗ 
gegenkommen. Der Herr Landtagsmanſchall entgegnete 
darauf und brachte ein dreifaches Hoch auf Se. Maj. 
den Konig aus. Zu Secretären des Landtags ſind 
ernannt die Abg Landrath Graf Rittberg aus Stuhm, 
Bürgermeiſter Heinrich aus Di. Crone, Landrath v. 
Sanden aus Raqnit — Zu Mittag war Gala Tafel 
bei dem Herrn Oberpräſidenten, zu der ſammtliche Ab⸗ 
geordne'e, die Spitzen der Militär- und Civilbehörden, 
ſowie ſonſtige Notabilitäten geladen waren. 

Tilſit. Der Bau der Eiſenbahn von Inſter⸗ 
burg hierher iſt endlich als geſichert anzuſehen. Wenn 
auch noch nicht vom Staatsminifterium die erforder— 
liche Conceſſion zum Bau ertheilt worden iſt, ſo ba: 
ben doch diejenigen Herren Miniſter, deren Gutachten 
von beſonderem Gewicht iſt (Finanzen, Handel, Juſtiz), 
ſich bereits zuſtimmeyd ausgeſprochen, und wird hier 
ſchon in nächſter Zeit die Ankunft des Oberingenieurs 
erwartet, der alle Vorbereitungen zum ſofortigen Bes 
ginne des Baues treffen ſoll. 

Bromberg, 13 Noobr. (B. 3) Die Aſſo⸗ 
tiation der Herten⸗Kleidermacher zu Bromberg iſt 
geſtern ins Leben getreten. Sie beſteht vorläufig aus 
17 ordentlichen und 15 außerordentlichen Mitgliedern, 
welche bis jetzt den Betrag von 1120 Thlrn. gezeich⸗ 
net haben Die Wahl der ordentlichen drei Mitglie⸗ 
der, nur Kleidermacher, für den Vorſtand wurde ſo⸗ 
gleich vorgenommen. Die vollſtändige Organifirung 
der Affociation wird am 19. Noobr. ſtattfinden. In 
dieſer Verſammlung werden noch drei Worftandemit- 
glieder aus den Metionärenen gewählt werden. 


Verſchiedenes. 


— Geharniſchte Empfangslieder. In Breslau 
fang jüngſt eine Feſtverſammlung don über 6000 
Männern den zurückgekehrten breslauer und anderen 
Landtagsabgeordneten unter Anderen folgenden Vers 
entgegen: 


das Publikum fixirt auf dem Leibrock des Tenor 
bereits die Stelle, wo der Dolch des Meuchlers 
treffen muß. Selbſt der Chor, ergriffen von der 
Situation ſtreckt die Hände abwährend zum Him⸗ 
mel, und ihr Führer beugt in tiefem Schmerze 
ſein Haupt zu Seite, und — nimmt eine Priſe. 
Der Brave — er konnte folgerecht nicht vermuthen, 
daß Jemand, im Moment der ſpannendſten Si⸗ 
tuation, ſein Augenmerk von der Hauptgruppe ab, 
und auf ihn wende; Er war kein Italiener. — 
Der Schlag fiel. Die letzten Akorde wurden 
durch Beifallsſpenden übertönt, welche die in 
Schweiß gebadeten Soliſten als gebührendes Oh⸗ 
renfutter wohlgefällig hinnahmen. 


Der Kryſtall⸗Palaſt zu Sydenham. 


Der Gipfelpunkt alles deſſen, was London 
an Schaulekalen Großes und Schönes aufzumei- 
ſen hat, finde ich in dem Kryſtall-Palaſte zu Sy⸗ 
denham. Derſelbe begreift eine Kunſtſchöpfung 
erſten Ranges, wie ſie die Welt zum zweiten 
Male nicht aufzuweiſen hat und für welche die 


„Kriech' Schmeichlergewürm zum Throne heran 
Es wird ihn heimlich zernagen! 

Grad aus tritt der echte, der deutſche Mann, 
Auch dem Größten die Wahrheit zu ſagen; 
Nicht klügelnd, ob auch geſällig ſie ſcheint: 
Das iſt der wahthaſtige Konigefteund ? 
— Es giebt in Münden einen Tuchmachetge⸗ 
ſellen, 73 Jahr alt, und ſeit 55 Jahren als Gefelle 
bei dem namlichen Meiſter arbeitend. Wahrend dicſet 
langen Zrit hat er monatlich 6 Kreuzer für ſeine Auf⸗ 
enthaltokarte in der „fremden Stadt“ bezahlt. 

— Vom Nhein aus ſchtribt man: Die Weinleſ⸗ 
iſt, mit Ausnahme einiger großen Weingüter, ſetzt de⸗ 
endigt. Was die Qualıtät des 186 ler Weines bes 
trifft, fo wird derſelbe, nach dem Gewichte des Mofter, 
zu urtheilen, ale Erwartungen übertreffen. Viel zur 
Etreichung dieſes glücklichen Reſultates hat dieſes Jae 
das allgemeine ſpate Leſen beigetragen; denn in keinem 
früheren Jahre hat man die Trauben fo in Edelfäule 
übergehen und rojinenmäßig zuſammenſchrumpfen laſſen 
als dieſes Jahr 8 

„ Das Hönnerwefen in Ungarn hat eine ſolche 
Höhe erreicht, daß die Eiſenbahnzüge von Gendarmerie 
begleitet werden, aus Furcht, diejeiben konnten ‚ausge 
plündert werden. 

— Die Strofanfalt Kaisheim in Baiern ftand 
am 16. Oktb. in vollem Belagerungszuſtand. Am 
Montag wurden Klagen laut über die Suppe. 
Am Diendag Morgen aber wurden dieſe Klagen 
wiederholt, worauf zugleich der Ruf durch die 
ganze Auſtalt erſchell: „Heute wird nicht gearbei⸗ 
tet.“ Viele legten ſich wieder zu Bette, dann ere 
hob ſich ein gewaltiger Lärm mit Singen, Schreien 
und Zuſammenſchlagen der Geräthſchaften. Es 
gelang allmäblich, die Rädelsführer heraus zube⸗ 
kommen, welche in Arreſt geſetzt wurden. Aber 
die Ruhe war noch nicht hergeſtellt. Es wurde 
nun erklärt, daß bei fort eſetzter Widerſränſtig⸗ 
keit das Militär von den Waffen Gebrauch ma— 
chen werde. Und dieſes geſchah. Ein Gefange⸗ 
ner erhielt einen Streifſchuß. Dieſer Schuß, der 
den vollkemmenen Ernſt zeigte, brachte im ganzen 
Hauſe eine gute Wirkung hervor. Die Rebellion 
war beendigt. . 


Lokales. 


— Sur Brüchenangelegenheit. Die von Herrn Oberbür- 
germeiſter Körner redigleie Denkſchrift des Magiſtrats 
züber das Erforderniß einer Weichſelbrücke bei Thorn, 
ſowie über das rechtliche und ſachliche Intereſſe des Staats 
an dem Bau derſelben“ (ſ. Nro. 133 u Bl.) iſt durch die 
Preſſe veröffentlicht. Wir entnehmen derſelben uachſtehende 
Notizen. 

Eine feſte Pfahlbrücke über die Weichſel bei Thorn hat 
mit kurzen Unterbrechungen von 1499 — 185g beſtanden und 
war lange Zeit der einzige feſte Uebergang über den Weich 
ſtrom. Seit 1853 wird Ser Verkehr über den breiteren Strom. 
arm durch die fliegende Fähre vermittelt, während der ſchmä⸗ 
lere noch überbrückt iſt. f 

Der Uebergang bei Thorn ift ein wichtiges Glied einer 
großen Land. und Heerſtraße, für deren Unterhalt geſetzlich 
der Staat zu ſorgen hat. Dies iſt auch beim erſten Bau 
der Weichſelbrücke und durch Jahrhunderte ihres Beſtehens 
anerkannt worden „Johann Albert, König von Polen, über— 
nahm demzufolge, als er 1496 der Stadt Thorn das Privi— 
legium des Baues einer Weichſelbrücke ertheilte, drei Vier- 
theile der Baukoſten, und verlieh ihr das Rech“, das Bauholz 
zur Brücke aus der Neſſauſchen (jetzt Königl Czierpitzer) Forſt 
zu entn hmen. Im Verhältniß des Baubeitrags bezog auch 
der Fiscus das Brückengeld; im Jahre 1512 überließ König 
Sigismund von Polen der Stadt noch 1/4 der Brückenzollein⸗ 
nahme, fc daß ſeitdem Fiscus und Stadt ſich darin theilten. 


übliche Bezeichnung „achtes Wunder der Welt“ 
mir vollkommen begründet erſcheint. Es iſt das 
würdigſte und kühuſte Unternehmen, das je durch 
Privatſpekulation begründet ward; die Herſtellungs⸗ 
fojten haben gegen 12 Millionen Thaler in Ans 
ſpruch genommen. 

Der Kryſtall-Palaſt ift das rieſige Glashaus, 
welches 1851 die Induſtrie-Ausſtellung aufnahm. 
Von den Actionairen dieſes Unternehmens ange— 
kauft, wurde derſelbe von Hyde-Park nach dem 
jesigen Standorte, alſo 20 engl. Meilen weiter 
verlegt und zu einem Muſeum eingerichtet, das 
die Schöpfung der Erde, den Menſchen in ſeinen 
Gebräuchen, Koſtümen, Wohnungseinrichtungen, ſo— 
wie in feinen mannigfaltigen Kunſtleiſtungen ver⸗ 
anſchaulichen fell. Mit Hilfe unbeſchränkter Geld⸗ 
mittel und durch Unterſtützung der erſten Gelehrten 
und Künſtler Englands ward denn auch ein der 
Größe dieſes Gedankens entfprechendes, würdiges 
Werk geſchaffen. 


Fortſetzung folgt.) 


Wann die dt in den Beſiß der ausſchließlichen Hebung a 

langt iſt, ſteht nicht feſt. Eine Auflöſung des zwiſchen 
Fiscus und Stadt begründeten Vertragsverhältmiſſes hat nie 
ſtatigefunden: es beſteht rechtlich noch gegenwärtig, da der 
preußiſche Fiscus in alle Rechte und Pflichten der polniſchen 
Heriſchaft fuccedirt iſt, und von eine Verjährung innerhalb 
eines Societätsvertrag's nicht die Rede fein kann. 


Geltendmachung der Holzungsgerechtigkeit in der Königlichen 
Forſt wird es nur weniger Decennien bedürfen, um dieſe in 
den Stand zu ſetzen, das zur Zeit in derſelben noch fehlende 
Bauholz zu liefern. Aus dieſer durch die Originalprivilegien 
nachzuweiſenden Sachlage folgt unſers Erachtens zur Evidenz 
daß neben dem allgemeinen Verkehrsintereſſe dem Staatsfis⸗ 
kus auch das rechtliche Intereſſe obliegt, ſich an der Herftel- 
lung einer Weichſelbrücke zu betheiligen. — Der Umſtand, 
daß die Stadt zur Zeit im Beſitz eines Theils der Weichſel 
brücke, und der ſich an dieſelbe anſchließenden Fähre iſt, kann 
den Fiscus ſeiner diesfälligen Verpflichtung nicht überheben; 
noch weniger ift die Behauptung, daß die hieſige Weichſel⸗ 
brücke lediglich als eine Communalanſtalt anzuſehn, und da- 
her deren Wiederherſtellung der Commune allein zu überlaf- 
ſen ſei, nach obiger Sachlage geeignet, wie leider bisher ge— 
ſchehen, über dieſe Angelegenheit zur Tugesordnung überzu- 
gehen Es ſoll damit das große nächſte Intereſſe der Stadt 
Thorn, — welche die Sorge der Staatsregierung auch für 
ſich als einen Theil des Vaterlandes beanſprucht, — in kei 
ner Weiſe in Abrede geſtellt werden; ſie iſt bereit, nach Kräf- 
ten zum Bau einer Weichſelbrücke beizutragen; fi: iſt bereit 
auf ihre diesfälligen privilegienmäßigen Rechte jederzeit zu 
verzichten, ſobald ihr die Zuſicherung gewährt wird, daß der 
Staat die Sorge eines feſten Ueberganges über den Weichſel. 
ſtrom übernehmen will, wie es die Sachlage erheiſcht.“ 


Die Bedeutung des Weichſelüberganges bei Thorn hat 
die Preuß. Staatsregierung anerkannt und für denſelben Sorge 
tragen wollen, indem der Herr Handelsminiſter v. d. Heydt 
für die Staatsregierung das Verſprechen ertheilte, auf Staats- 
koſten eine Danpffähre bei Thorn einzurichten. Dies Pro- 
jett erwies ſich mit Ruckſicht auf die Beſchaffenheit des Strom. 
bettes und den Waſſerſtaud als unpraktiſch. Es bleibt nichts 
anders übrig, als den Ban einer feſten Brücke zu ermöglichen. 

„Wenngleich deren Vorzug nach allen Seiten hin, ſo 
ſagt die Dentſchrift, von allen fonftigen Uebergangsmitteln jo 
fehr in die Augen ſpringt, daß es dieſerhalb einer weiteren 
Ausführung nicht bedarf, fo iſt es doch ganz beſonders ein 
ſtaailiches Jutereſſe, welches durch den Bau einer feſten Brücke 

efördert wird und welches ſich in folgenden Motiven kund 
geben dürfte: 

Jes iſt von den militäriſchen Autoritäten anerkannt, 
daß eine feite Weichſelbrücke hierorts, welche die auf beiden 
Uferjeiten befindlichen fortificatoriſchen Anlagen verbindet, ein 
weſentliches Stück der Landesvertheidigung bildet. Die Feſtung 
Thorn wird erſt durch eine Brucke über die Weichſel ein 
Ganzes; — der Weichſelbrückenkopf erſt das, was er bezeich⸗ 
net. Die Herſtellung eines zweiten feſten Uebergangs über 
die Weichſel, in Fall einer möglichenfalls unpraktikabel wer. 
den ſollte, erſcheint auch für die Landesvertheidigung von 
allgemeiner Bedeutung. 4 . 

2) Die Cigenthümlichkeit des Weichſelſtroms, die große 
Verſchiedenheit jeines Waſſerſtandes von 1½¼ Fuß unter, bis 
mehr als 20 Fuß über den Nullpunkt des Pegels, der Eis. 
gang und was damit zuſammeuhängt, machen den Uebergang 
in einem großen Theil des Jahres in Ermangelung einer 
Brücke zu einem unſichern, unzuverläſſigen, oft wochenlang 
unmöglichen Das poſtamtliche und auch ſteueramtliche In- 
tereſſe werden dadurch hintangeſetzt, ſelbſt das kirchliche Juter · 
eſſe der auf dem linken Ufer belegenen, nach der Stadt ein- 
gepfarrten evangeliſchen Gemeinden leidet darunter empfind- 
lich. Die meiſt hierher dirig ren Remonte-Commandos haben 


wegen Störung der Ueberfahrtsmittel Verzögerungen und 
Nachtheile erlitten. 8 
— wel⸗ 


3) Der Bahnhof der Oſtbahn im Brückenkopf, 
cher eigentlich nicht einmal auf Thorner Stadtgebiet, belegen 
iſt, obgleich conventionsmäßig die Eiſenbahn von Bromberg 
nach Warſchau den Weg über Thorn zu nehmen hat, iſt in 
ſeiner Wirkſamkeit zur Erzielung einer ſchleunigen Communi- 
kation unvereinbar mit dem Beſtehen einer bloßen Fähran- 
ſtalt. Abgeſehen vom Perſonenverkehr iſt die Unterbrechung 
des Waarenverkehrs, hervorgerufen durch die Schwierigkeit 
oder Unmöglichkeit des Trajects, eine ebenſo läſtige als ſchäd— 
liche. Mit der Eröffnung der Bahn nach Warſchau wird ſie 
ſowohl für die Bahnverwaltung ſelbſt, als insbeſondere für 
den Handel unerträglich werden. Nur eine Brücke kann die⸗ 
ſem Uebelſtande begegnen, nur eine ſolche kann zur Hebung 
der Rentabilität der Eiſenbahn weſentlich mitbeitragen. End- 
lich erſcheint es 8 

4) erfahrungsmäßig von nicht unerheblicher Bedeutung 
für das fruchtbare eingedeichte Stromgebiet der Weichſel und 
dem naheliegenden insbeſondere, daß das Beſtehen einer fe⸗ 
ſten Weichſelbrücke für den gefahrloſen Eisgang von großem 
Einfluſſe geweſen iſt. Eine Weichſelbrücke hierorts hat den 
Eisgang oberhalb derſelben wochenlang hingehalten, während 
unterhalb bereits die Eisdecke ſich entfernt hatte. Die Brücke 
hat den ſo oft wiederkehrenden gefährlichen Eisſtopfungen 
weſentlich vorgebeugt. 

— Bu den Stadtverordneten-Wahlen. Bei den Wahlen 
der 3. Badtersabthelng am v. Montag fand diesmal eine 
außergewöhnlich lebhafte Vetheiligung ſtatt Noch nie, ſeit 
Einführung der neuen Städteordnung, hatten ſich fo viel 
Wahlberechtigte der 3. Abth. zum Wahlakte eingefunden, als 
am beſagten Tage. Berechtigte Stimmen waren 139 abge 
geben worden, don welchen Herr Grau 94, Herr M. Schir⸗ 
mer 86, Herr Raegber 86, Herr Dr. Fiſcher 83, Herr Try⸗ 
kowski 51, Herr Schmiedemſtr. Krüger 49, Herr Steph. 
Szwaba 40, Herr Kölepti 38 erhielt Außer den 139 waren 
noch mehre Perſonen zur Wahl erſchienen, welche jedoch an 
derfelben nicht theil nehmen durften, weil ſie entweder, ob. 
ſchon wohlberechtigt, ihre Kommunalabgaben nicht bezahlt 
hatten, oder gar nicht das Wahlrecht beſitzen. Einige der 
nach geſetzlicher Beſtimmung Zuruckgewieſenen benahmen ſich 
ſehr leidenſchaftlich und mußten an den Ort, wo fie ſich be- 
fanden mit Entſchiedenheit erinnert werden. 

Wir können hier nicht umhin noch von einer Thatſache 


Auch zur 


Notiz zu nehmen. Bei gedachter Wahl hatten ſich die Wäh. 
ler katholiſcher Konfeſſion einmal in ungewöhnlich großer Zahl 


eingefunden und dann ging ihr Beſtreben unzweideutig da- 
hin, die Wahl von Stadtverordneten katholiſcher Konfeſſion 
durchzuſetzen. Iſt dies zufällig, oder das Zeichen einer an 
ſich berechtigten Agitation? — Man wird nicht fehlgehen, die 


Wirkung einer Agitation anzunehmen, deren Zweck jedo h 


ſchwer erſichtlich iſt Früher ſonderten ſich unſere katholiſchen 
Mitbürger von ihren nichtkatholiſchen Mitbürgern bei den 
Kommunal-Wahlen nicht ab, und mit Recht. Das Intereſſe 
der Konfeſſionen hängt nicht unmittelbar ab von dem. Ge- 
deihen der Kommune. Dieſes dagegen bedingt die Wahl von 
ſolchen Männern zur Vertretung der Kommune, welche den 
guten Willen und die erforderliche Bildung zur Wahrnahme 
des Ehrenamtes eines Kommun⸗Vertreters, ſei es in der Stadt, 
verordnetenverſammlung, ſei es im Magiſtrat, beſitzen. Die- 
fen Grundſatz hielt man auch hierorts bei den Kommunal- 
wahlen feſt und rückſichtigte nicht auf das Glaubensbefennt- 
niß der Kandidaten. Es fiel daher das beſagte geſchloſſene 
Auftreten bezeichneter Wähler auf, für welches eine genügende 
Veranlaſſung ſich nicht auffinden läßt. Es iſt wenigſtens 
nicht bekannt geworden, daß die ſtädtiſche Verwaltung die fa- 
tholiſchen Bewohner in ihren kirchlichen Jutereſſen irgendwie 
benachtheiligte und benachtheiligt, wozu ihr ebeuſo wie der 
Wille, auch die Macht fehlt. 

Die nicht katholiſche Bevölkerung hat bei den Kommmmalwah- 
len das Glaubensbekenntniſſ außer Betracht gelaſſen und 
nur auf die Tüchtigkeit des Gewählte gerückſichtigt; und es 
bekleiden daher auch Kat oliken ſtädtiſche Ehrenämter. Dis 
befagte Auftreten von katholiſcher Seite bleibt daher unver— 
ſtändlch, falls man nicht annehmen will, daß durch die Wahl 
katholiſcher Stadtveordneten das bekanntlich von dieſer Seite 
angeregte Projekt der Trennung der ſtädtiſchen Schulen nach 
den Koufefiionen durchgeſetzt werden ſoll. Sollte die Durch- 
führung deſſelben, welches wir ſchon früher in unſerem Blatte 
als ein finanziell unmögliches und der humanen Bildung de: 
Gegenwart ſchroff widerſprechendes darlegten, in beſagter 
Weiſe angeſtrebt werden, ſo können und wollen wir ſo chem 
Beſtreben gegenüber in Berückſichtigung der gegebenen lofa- 
len Verhältniſſe Nichts weiter thun, als daſſelbe mit einem 
mitleidigen Lächeln zu regiſtriren. 

Von den Wählern der 2. Abth. wurden am Mittwoch, 
den 19. d. Mts. zu Stadtverordneten gewählt die Herren: 
Dr. Bergenroth, Adolph, Wentſcher, N Neumann Auf die 
engere Wahl kommen die Herren: G Prowe, und Täge. 

— Für den Wationalverein find von hier bis jetzt 400 
Thlr. eingeſchickt. — Zur gefälligen Beachtung unſerer Leſer 
theilen wir folgende Notiz mit: Der Nationalfonds fängt an 
ſeine gute practiſche Wirkſamkeit zu äußern. Außer Herrn 
Oppermann iſt auch einem Gewerbtreibenden, welcher durch 
die Machinationen der Reactionspart i weſentliche Beſchädi⸗ 
gung erfahren und deſſen Ruin man von dieſer Seite offen- 
bar beabſichtigt hatte, eine Summe darlehnsweiſe gezahlt wor- 
den, um denſelben in ſeiner ehrenhaften und für die Sache 
der Verfaſſungspaxtei zeinfluchreichen Stellung zu erhalten. 
Je unverholener ſchon bei den letzten Wahlen von der Iun- 
kerpartei der Trumpf ausgeſpielt worden, man müſſe ſeinen 
geſellſchaftlichen und geſchäftlichen Einfluß dazu benutzen, den 
politiſchen Gegner einzuſchüchtern und zu vernichten, um ſo 
gebotener iſt die wirkſame Vertheidigung gerade auf dieſem 


„Gebiete, auf welchem die liberalen Parteien den Kampf ſehr 


wohl aufnehmen können, nichts aber kann einem ſolchen wirk 
ſamer dienen, als die großartigſte gegenſeitige politiſche Aſſe⸗ 
curanzkaſſe, zu welcher der Nationalfonds ſich hoffentlich recht 
bald pie Witterung, 
— Die Witterung wird bereits winterlich. ittwoch, 
den 19. d. Mts. fig der erſte eh ng 
— Weichſel-Trajekt Wegen des geftörten, reſp. ge⸗ 
hemmten Weichſel-Trajekts gehen uach offizieller Mittheilung 
von hier und zwar vom 18. d. Mts. bis auf Weiteres fol- 
gende Poſt Transporte ab; 
die 1. Eiſenbahn⸗Poſt nach Bromberg um 4 U. — M. früh. 


Fr} * 5 5 „ 4 „ 30, Nachm. 
die Perſonen-Poſt „Trzemeszuo , 10, — „ Vorm. 
5 „ Gneſen „ 7 „ 30 „ Nachm. 
" ” „ Sluzewöo „ 4 „ 30, 5 


— Handwerkerverein. Am Donnerftag den 20. er.: 1) 
Vortrag des Herrn Lehmann jun über Verfälſchung des Biers; 
2) Vortrag des Herrn Engelhardt jun. über die Fundamen⸗ 
tirung von Gebäuden. 186 

— Lotterie. Die Gewinnliſte iſt in der hieſigen Kgl. 
Lotterie-Kollekte eingetroffen. Wie im Publikum verlauter, 
hat dieſelbe ſehr viele Gewinne, wenngleich keine Hauptge⸗ 
winne gemacht. 

— Cheater Montag, d. 17.: „Die Grille,“ in 5 Akten 
von Fr. Birch Pfeiffer. Das hierorts oft und nicht bloß oft, 
ſondern auch meiſtens gut ausgeführte Stück hatte doch wie— 
der ein zahlreiches Publikum angezogen, und gewiß wird kein 
Zuſchauer das Hens unbefriedigt verlaſſen haben Frl. 
Simon iſt eine „Grille“ wie wir ſie beſſer wenigſtens hier 
nicht geſehen haben, namentlich waren die Stellen wo ihre Rolle 
Uebermuth und Derbheit zu zeigen hat, ſehr gelungen. Frl. 
Simon hat ſeit ihrem erſten Erſcheinen auf unſerer Bühne 
ſehr erfreuliche Fortſchritte gemacht und kann in dem ihrer 
Perſönlichkeit angemeſſenen Rollenfache noch eine ſehr bedeu⸗ 
tende Stellung gewinnen. Fr. Müller ſpielte die Fadet, 
welche das hieſige Publikum von Fr. Director Mittelhauſen 
mit feltener Vortrefflichkeit geſehen und noch nicht vergeſſen 
hat, und erwarb trotz dieſer vielfach wohlverdienten Beifall. 
Frl. Hildebrandt „Madelon“ war gut in ihrer Declamation, 
die Geſichtsmimik wird mit fortſchreitender Uebung hoffentlich 
auch ausdrucksvoller werden. Herr Ihſen „V. Barbeaud“, 
Fr. Lingnau „M. Barbeaud“, Herr Bergmann „Landry“, 
Herr Leonhardt (Didier) waren gut. 18. 

— Herr Magener, welcher ſoviel zur Unterhaltung der 
Theaterbeſucher während der zeitigen Theater⸗Saiſon beitrug, 
hat dieſes ſein Verdienſt durch ſeine Beneſiz⸗Vorſtellung, 
welche das Haus am Dienſtag d. 18. d. bis auf den letzten 
Platz gefüllt hatte, um ein Bedeutendes erhöht. Das Pro- 
gramm war gut zuſammengeſtellt und höchſt unterhaltend. 
Aufgeführt wurden z einakt. Bluetten: „Jettchen Kabale und 
Liebe, Station Bromberg, 20 Minuten Aufenthalt von Ha- 


müller, Eine Meierei von Dr. Hs., Monſieur Herkules von 
Belly und, da Frl. Riedel krank iſt, Ein gebildeter Haus- 
knecht. Sämmtliche Piecen find gefällig geſchrieben und 
wirken draſtiſch, zumal der „Monſieur Herkules.“ Die Dar- 
ſtellung jeder einzelnen Piece war ſo gerundet und gut, daß 
die Darſteller ſtets gerufen wurden. Zum Schluß der Vor- 
ſtellung wünſchten die Zuſchauer Herrn Magener noch zu 
ſehen, der ſich hierorts ein ehrenvolles Gedächtniß und für die 
Zikunt eine freundliche Aufnahme geſichert het. — Am 
Minwoch, d. 19. d. wurde zum Benen des Armen- und 
Waiſenhauſes „Roſenmüller und Finke“ wiederholt und wie⸗ 
der ſehr beifällig aufgenommen. Das Haus war beſetzt. 


Briefkaſten. 
Herrn L. in K. für dieſe Nummer zu ſpät. (D. R.) 
— . — 


Inſerate. 

Nachſtehende 

Bekanntmachung 

Zum Schlittſchuhlaufen dürfen die Feſtungs— 
gräben mit Ausſchluß des Hauptfeſtungsgrabens 
vor dem Bromberger-, Colmer- und Jakebs-Thor 
benutzt werden. Das Herabgehen auf das Eis 
muß mit Schonung der Böſchungen, alſo nur auf 
betrenenen Fußwegen, geſchehen. 

Die Wallpatrouilleure ſind angewieſen darauf 
zu halten, daß vorſtehende Anordnungen beachtet 
werden und daß das Publikum von den Pulver- 
häuſern und Feſtungswerken entfernt bleibe. 

Thorn, den 19. November 1862. 

V. Gückradt, 

Generalmajor und Kommandant. f 
wird zur öffentlichen Keuntuiß und Beachtung 
gebracht. 

Thorn, den 19. November 1862. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Sonntag den 23. d. Mts., als dem Tage 
der Feier zum Gedächtniß der Verſtorbenen, wird 
in ſämmtlichen hieſigen Kirchen die üoliche Cols 
lecte zur Bekleidung armer Schulkinder abgehal— 
ten werden. 

Bei dem bekannten Wohlthätigkeitsſinn der 
hieſigen Bewohner dürfen wir wie bisher jo auch 
in dieſem Jahre auf eine reichliche Spende zu 
dieſem gute und wohlthätigen Zwecke wehl zuver— 
ſichtlich rechnen, und bemerken daher nur, daß 
jeder Armen Deputirte gern bereit iſt, auch von 
ſolchen Wehlthätern, welche der Kirchenfeier des 
gedachten Tages beizuwohnen behindert find, Ga— 
ben in Empfang zu nehmen. 

Thorn, den 15. November 1862. 


Das Armen-Direktorium. 


Auf der im Bau begriffenen Kreis Chauſſee 
von Neidenbung auf Paſſenheim ſollen im Laufe 
des Jahres 1863 folgende Steinſetzarbeiten ausge— 
führt und in öffeutlicher Lieitation vergeben werden. 

Die Umlegung reſp. Neulegung des Etein- 
pflaſters in der Vorſtadt von Neidenburg und in 
den Dorfsſtraßen von Napiwoda und Moczisko 
mit Cinſchluß der Lieferung der hierzu erforder- 
lichen Materialien in einer Ausdethung von ca.: 

280 O kuthen Aae e 
280 [U Uathen Vandſteinpflaſter. 

Zur Eutgegennahme der Offerten habe ich 

einen Termin zum 
28. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 

im Chauſſee-Bau Büreau zu Neidenburg anbe⸗ 
raumt, zu welchem Unternehmer mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß ſowohl Koſten-Auſchlag 
als Bedingungen der Uebernahme im Termin zur 
Einſicht vorliegen werden. Der Termin wird um 
12 Uhr Mittags geſchloſſen. 

Unbekannte Mitbieter haben eine baare Cau⸗ 
tion von 300 Thlr. im Termin zu erlegen. 
Neidenburg, den 14. November 1862. 


Der Bauführende 


V. Bacz ko. 


Tg der unterzeichneten Buchhandlung erſchien 
und iſt vorräthig: 
teuer Hauskalender 


auf das Gemein-Jahr 1863, 
Mit Illuiltationen. 

Preis 5 Sar 

Ernst Lambeck in Thorn. 


— — 


Reſſource zur Geſelligkeit. 


Freitag den 21. d. Mts. Abends 7 Uhr 


Ball. 22 
Der Vorſtand. 


Bei E. Flemming iſt erſchienen und durch 


alle Buchhandlungen zu haben in Thorn bei Justus 


Wallis und Ernst Lambeck: 


Das Leben des Meeres. 


Ein Familienbuch, heraus gegeben v. Dr. G. Hartwig 
Ste Pracht- Auflage mit vielen Illuſtratiouen 3 
Thlr. 22 ½ Sgr., eleg geb. mit Goldſchnitt 4 
Thlr. 22 ½ Sgr. Ohne Illuſtrationen 2 Thlr. 

Von dieſem Werk iſt in dieſem Jahre die 
Ste Auflage gedruckt worden, gewiß Beweis genug, 
welch außerordentlichen Beifall es gefunden hat. 
Die Pracht ⸗Aus gabe kann auch in 15 Lieferungen 

a 7½ Sgr. nach und nach bezogen werden. 


Das Leben der Vögel. 


Dargeſtellt für Haus u. Familie v. Dr. A. E. Brehm. 
45 Bogen mit 24 prachtvollen Helzſchnitten und 
3 Eiertafeln, geheftet 5 Thlr. 15 Sar., eleg. geb. 
6 Thlr. 7¼ Sgr., mit Geldſchnitt 6 Thlr. 15 Sgr. 
Die Kritik hat ſich ungewöhulſch günſtig über 
dieſes Prachtwerk ausgeſprochen. Das Werk eignet 
ſich nicht allein für den Büchertiſch der Vornehmen 
und Reichen, ſondern fellte in jeder wohlhabenden 
Familie vorhanden ſein und auch den Kindern 
zugänglich gemacht werden, denn die Schilderungen 
aus dem Reiche der Vögel find fo intereſſant, daß 
ſie aufs angenehmſte unterhalten, und dabei be⸗ 
lehrend und veredelnd wirken. 


Photographien 


werden in beliebiger Größe, zu Weihnachtsgeſchenken 


u — 


—tafelförmizes Piano⸗ 
forte, und ein Pia⸗ 
7 8 2 

nino ſtehen zum Ver⸗ 

kauf bei BT 

Erust Lambeck. 


Raiſ. Könige Oeſterreich. 5 


Eiſenbahn-Aulehen | 


vom Jahre 1858 = 
5 von 42 Millionen Gulden | 


— 


öſterreich. Währ. 
Die Hauptpreiſe des Anlehens ſind 
f 250,000 — 20,000 — 150,000 — | 


— 
— 


40,000 — 30,000 — 20,000 — 
15,000 — 5000 — 4000 — 3000 
2500 — 2000 — 1500 — 733 
mal 1000 ꝛc, der geringſte Gewinn 
it 135 Fl. 
Nächſte Ziehung a. 2. Januar 1862. 
Looſe hierzu ſind gegen Einſendung von 
Rthlr. 2 pro Stück, 6 Stück pro 20 
Rthlr. von dem Unterzeichneten zu beziehen; 
der Betrag der Looſe kann auch pr. Poſt⸗ 
vorſchuß entnommen werden. Kein anderes 
Anlehen bietet ſo viele und große Gewinne. 
Der Verlooſungsplan und die Ziehungs— 
liſten werden gratis zugeſandt, ſowie auch 
gerne weitere Auskunft ertheilt durch 


Alfred S. Geiger, 
Bank- und Wechſel⸗Geſchäft 


Zeil No. 19, 
gegenüber dem von Rothſchild'ſchen Haufe 


Frankfurt UM. 
IT 


guat 


— 7 


end 


2 
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100,000 Thlr. Hanptgewinn & Prämie, 


überhaupt 17,900 Gewinne im Geſammibetrag von 1 Million 73,200 Thlr. 


bietet die am 11. 


ember beginnende 


Große Staats⸗Gewinne⸗Verlooſung, 


in welcher erſten Ziehung nur Gewinne gezogen werden. 
Originallooſe bierzu, keine Premeſſen, ſendern vom Staate Braunſchweig garantirte koſten 

4 Thlr., balbe 2 Thlr. und viertel 1 Thlr., und ſind direet 

durch unterz Haupt⸗Einnehmer gegen baar oder Poſtvorſchuß zu beziehen. 
Unter den 17,900 Gewinnen b finden ſich Haupttreffer von 

Thlr. 100,000, 60,200, 40,000, 20,000, 2 10,000, 23 

89000, 2 6000, 2% 5000, 2 2000, 3000, 2500, 43 

2000, 6 1500, 85 30 0, 05 à 400 ꝛ 0. 

Die Gewinne werden in baar durch unterzeichnetes Bankhaus, welches mit dem Verkauf 

der Looſe beauftragt iſt, in allen Städten Deutſchland ausbezahlt, welches überhaupt Ziehungsliſten 
und Pläne gratis verſendet. Man beliebe ſich daher direct zu wenden an die 


NB. Laut Jedermann zu Dienſten ſtehenden amtlichen Liſten wurden in verſchiedenen 
Staatsverlooſungen durch unſere Vermittlung wieder in jüngſter Zeit folgende 
Capitalpreiſe gewonnen resp. ausbezahlt; fl. 115,000, 100,000, 70,000, 50,000, 


35,000, 30,000, 25,000 ꝛc. ꝛc. 


Die durch ihre Güte fo beliebt gewordene 


Vegetab. II ANGER Pomade 
(a Origimalstück * 117 7 / gr) 
autoriſirt v. d. K. Profeſſor Pr. indes zu Berlin, fo- 
wie die durch Reinheit und Geſchmeidigkeit ausgezeichnete 


Italien. HON | 6 zu 5 e ) 


(in Packehen 
vom Apotheker 1. Speratı in Lodi (Lombardei), find fort 
während in friſcher und unverändert guter Qualität vor. 
räthig bei Ernst Lambeck ſowie in Briefen bei 
H. Donath. 


Johann Hoff'ſchen Ma 3-Ertratt 
in friſcher Füllung, Fabrick in Berlin, Neue Wil⸗ 
helmsſtraße No. I, bat erhalten und empfiehlt 
Faeduurd Seemann. 

Friſch gepreßte ſchleſiſche 


Raps kuchen 
offerirt 


irt Julius Rosenthal. 


gule ſriſche Rübtuchen, 
empfiehlt David Heilchenteld. 


Mixed Pickles, Sardienen, Sardel⸗ 
len, Wein Moſtrich, franz. Crems, Al- 
lasch (Kümmel: Liqueur), Himbeer, Apfelſinen, 
Eitronen-Limonade, Eſſig Sprit, Apfelwein Eſſig, 
und Limonien, empfiehlt 
Eduurd Seemann. 


In der Buchhandlung von Ernst Lam- 
bee iſt zu haben: 


Die 
Sprache der Verſtorbenen. 
Stimmen aus dem Grabe. 
Unumſtößlicher Beweis für die Fortdauer 
der Seele, aufgeſtellt von 
Bernhard@Otto. / 
3. Auflage. Preis 15 Sgr. 

Des Verfaſſers eigene Geſpräche mit Ver⸗ 
ſtorbenen ſind ſo merkwürdig und wichtig, daß 
dies Werkchen jeden denkenden Leſer mit Staunen 
und Ehrfurcht erfüllen wird. 


Wollene Kleider und feine Wäſche 


werden ſauber gewaſchen Neuſtadt No. 91, 


Eine braun lederne Taſche, in welcher 
fich ein ſeidenes Kepfuetz und ein weißes 
Taſchentuch befunden hat, iſt auf dem Wege vom 
Seeglerthore nach dem Markte verloren gegangen. 
Es wird gebeten dieſe Gegeaſtände an mich ab⸗ 
zugeben. Hirschberger, 
Polizei⸗Sekretair. 


Holz⸗Schwarten 


Adolph R.eeız, 


verkauft 


d Safmmirthfcaft Attabt Re. 462 
ift vom 1. April 1863 zu verpachten. 


Näheres bei ©. Waser, Wittwe. 


Hanupt⸗Einnehmer 


STE N & GREIM 
in Frankfurt M. 


En möblirte Stube iſt vom 1. Dezember ab 
am Jakobs-Thor No. 227 an 1 auch 2 
Herren zu vermiethen. 


Cheater in Thorn. 


Donnerſtag, den 20. Nevember. Zum erſten Mal: 
„Die Sountagsjäger“, oder: „Verplefft“. 
Peſſe mit Ge ang von Kaliſch und Moſer, 
Muſik von Conradi. (In Berlin 70 Mal 
hintereiv-ander aufgeführt). Vorher: „Der 
Ball zu Ellerbrunn. Luſtſpiel in 3 Akten von 
Bauernfeld. 

Freitag, den 21. November. Zum zweiten Mal: 
„Die Sonntagsjäger“, oder: „Verplefft“. 
Vorher: „Zuvor die Mama“ und „Jumer 
ohne Frau“, (An dieſem Tage iſt ver Anfang 
um 6 Uhr ; 

Sonntag, den 23. November. Die letzte Vor⸗ 
stellung. „Der Jeſuit und fein Zögling“. 
Luſiſpiel in 4 Abth. von Schreiber. 

J. C. F. Wittelhausen. 


Synagogale Nachrichten. 


Sonnabend, den 22. 10 Uhr: Predigt des Rabb. Hrn. 
Dr. Rahmer zur Einſegnung des neuen Monats. Die jüd. 
wiſſenſchaftliche Vorleſung fällt an dieſem Tage aus. 


Marktbericht. 


Thorn, den 19. November 1862. 


Die Preiſe ſind von Auswärts namentlich für Weizen 
und Roggen noch immer niedriger notirt. Die Zufuhr bei 
den gewiche en Preiſen iſt auch nur ſehr gering, bejonders 
vom jenſeitigen Ufer, was wohl feinen Grund darin hat, daß 
die Verladungen per Kahn aufgehört haben. 

Es wurde nach Qualität bezahlt: 

Weilen: Wiſpel 48 bis 68 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
2 thlr. 25 ſgr. 8 

No den: Wiſpel 36 bis 38 thlr., der Scheffel 1 thle. 
15 fgr. bis 1 thlr. 17 ſgr. 6 pf. 

Erbſen: Wiſpel 32 bis 36 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
10 ſgr. bis 1 thlr. 15 ſgr. 

Gerne: Wiſpel 28 bis 36 thlr., der Scheffel 1 thlr. 5 
fge bis 1 thlr. 15 for. 

Hafer: Wiſpel 22 bis 24 thlr., der Scheffel 27 ſgr. 
6 pf bis U thlr 

Kartoffeln: Scheffel 13 bis 15 fgr. 

Butter: Pfund 8 bis 9 ſge. 

Eier: Mandel 5 fgr 6 pf bis 6 fer. 

Stroh: Schock 6 bis 7 thlr. 

Heu: Ceumer 27 fgr. bis I thlr. 


Danzig, den 18. November. 

Getreide-Bocſe Weizen Markt heute ganz flau, 
12 Laſten ſind überhaupt nur gekauft. 
—— — — I ae 

Agio des Ruſſiſchen-⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
18 pCt. Ruſſiſch Papier 12s —12¾ pCt. Klein-Courant 11 
pCt. Groß⸗Courant 9 bis 10 pCt., Alte Silberrubel 9 pCt. Neue 
Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 8 pCt. Neue Kope- 
ten 11½ pCt. 


—— — 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 18. November, Temp. Kälte: 6 Grad. PDuftd ruck: 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 9 Zoll u 0. 
Den 19. November. Temp. Kälte: 6 Grad. Luftdruck: 
28 Zoll 5 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 1 Zoll u. 0. 


